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Vom 12.–13. September 2008 fand im LWL-
Industriemuseum Zeche Zollern II/IV in
Dortmund die Tagung „Die Entdeckung des
Ruhrgebiets in der Literatur“ statt, geplant
und ausgerichtet vom Fritz-Hüser-Institut für
Literatur und Kultur der Arbeitswelt Dort-
mund, der Stadtbibliothek Duisburg und der
Stiftung Bibliothek des Ruhrgebiets Bochum.

Im Blick die Kulturhauptstadt Europas
RUHR.2010 und anlässlich des 100. Geburts-
tages Fritz Hüsers (04.10.1908–04.03.1979),
Zeit seines Lebens engagierter Sammler von
Arbeiterliteratur, Gründer des Archivs für Ar-
beiterdichtung und soziale Literatur (heute
Fritz-Hüser-Institut für Literatur und Kul-
tur der Arbeitswelt) und Mitbegründer der
„Dortmunder Gruppe 61“, hatten sich die Ver-
anstalter vorgenommen, das breite Spektrum
der literarischen Zeugnisse einer durch Koh-
le und Stahl geprägten Arbeitswelt aufzuzei-
gen. Seit mehr als 150 Jahren finden sich das
Ruhrgebiet und seine Bewohner in den un-
terschiedlichsten Darstellungsformen in der
Literatur wieder – egal, ob Roman, Erzäh-
lung, Reisebericht, Dokumentation oder Ly-
rik – ökonomische Arbeitswelt und ästheti-
sche Kultur schließen einander nicht aus. In
den letzten Jahrzehnten hat sich die germanis-
tische Literaturwissenschaft immer mehr dem
speziellen Gebiet der „Arbeiterliteratur“ zu-
gewandt. Besonders auffällig im Kontext die-
ser Tagung erschien, dass die meisten Refe-
renten nicht aus dem Ruhrgebiet kamen, son-
dern vielmehr aus dem gesamten Bundesge-
biet stammten.

Neben der Vermittlung eines literatur-
geschichtlichen Überblicks zum Thema
„Ruhrgebiet“ waren die Referenten aufge-

fordert, aktuelle Forschungsansätze und
-erkenntnisse zu präsentieren und zu disku-
tieren. Den Anfang machte am 12. September
als erster Redner THOMAS ERNST (Brüssel),
der in seinem Vortrag „Von der ‚Heimat’
zur ‚Hybridität’? Die Entdeckung des Ruhr-
gebiets in der Literaturwissenschaft“ die
Frage aufwarf, ob die Rekonstruktion der
Literaturgeschichte einer bestimmten Region
vor dem Hintergrund von Hayden Whites
‚Metahistory’, der Legitimationskrise der
germanistischen Literaturwissenschaft in den
1970er-Jahren und ihrer aus dieser resultie-
renden Öffnung hinsichtlich Kultur- und
Medienwissenschaften nicht grundsätzlich
fragwürdig sei. Ernst stellte unterschied-
liche Beispiele für literaturgeschichtliche
Veröffentlichungen vor, eruierte deren nar-
rative Muster, verwies auf die methodischen
Probleme einer regionalen Literaturge-
schichtsschreibung und analysierte die so
entstandenen Konstruktionen mit Homi K.
Bhabhas Begriff der Hybridität.

Im Anschluss an diesen Vortrag eröffne-
ten GERTRUDE CEPL-KAUFMANN (Düs-
seldorf) und JASMIN GRANDE (Düsseldorf)
die vom Fritz-Hüser-Institut für Literatur und
Kultur der Arbeitswelt, vom Institut „Moder-
ne im Rheinland“ der Heinrich-Heine Univer-
sität Düsseldorf und der Heinrich-Heine Uni-
versität Düsseldorf als studentisches Projekt
realisierte Ausstellung zum 100. Geburtstag
Fritz Hüsers „Im Werk der Literatur“.1

JENS WIETSCHORKE (Berlin) folgte
mit seinem Beitrag „Zur Formierung einer
Kulturlandschaft. Das Ruhrgebiet in der
volks- und landeskundlichen Reiseliteratur
1800–1900“, in dem er an zahlreichen Rei-
seführern und -berichten von 1800 bis 1914
das regionale Wahrnehmungsmuster des
Ruhrgebietes herausarbeitete. In den Rei-
sebeschreibungen werden unterschiedliche
Vorstellungen, „imaginäre Landkarten“ die-
ser Region realisiert und die Werdung einer
Kulturlandschaft dokumentiert. Während das
Ruhrgebiet zu Beginn des 19. Jahrhunderts
eben noch nicht als distinkte Kulturland-

1 „‚Im Werk der Literatur’. Fritz Hüser. Eine Ausstellung
zum 100. Geburtstag“. Ausstellungsorte: Rathaus der
Stadt Dortmund, Friedensplatz 1, 44135 Dortmund (19.
Oktober 2008); Studio B, Stadt- und Landesbibliothek,
Königswall 18, 44137 Dortmund (21. Oktober–30. No-
vember 2008).
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schaft existiert, bildet sich beginnend mit
der schwerindustriellen Entwicklung Mitte
des 19. Jahrhunderts schließlich ein deutli-
ches Identitätsbewusstsein, das sich in der
Literatur und gleichzeitig auch durch diese
formiert.

Im sich anschließenden Vortrag „Das Ruhr-
gebiet als ‚Städtestadt’. Eine Europavision aus
der Weimarer Republik“ von OLIVER PIE-
CHA (Wiesbaden) stand der Schriftsteller und
Journalist Alfons Paquet (1881–1944) respek-
tive dessen nämliche Vision eines „rheini-
schen“ Europas im Mittelpunkt. In Paquets
utopischem Konstrukt, das er anlässlich der
Tagung der Rheinischen Dichter 1930 vor-
stellte und für das er den Begriff der „Städ-
testadt“, der Weltstadt am Rhein, zu prä-
gen hoffte, erfahren die Ballungsräume am
Rhein ihre hemmungslose Entgrenzung, um
die obsoleten nationalen Demarkationslinien
des Kontinents zu überwinden und die Ent-
wicklung zu einem grenzenlosen Europa zu
ermöglichen. Piecha stellte dieser von Paquet
ausformulierten Utopie zudem einen Oppo-
nenten gegenüber, indem er die scharfe Kri-
tik dieser visionären Vorstellung durch Erik
Reger (1893–1954) erläuterte. Erik Reger hat
mit seinen Romanen „Union der festen Hand“
(1931) und „Das wachsame Hähnchen“ (1932)
dem Ruhrgebiet nicht unwesentlich zu lite-
rarischer Präsenz verholfen und so galt die
Aufmerksamkeit des nächsten Vortrages von
MATHIAS SCHÖNING (Konstanz) „Anomie
‚der festen Hand’. Erik Regers literarische
Analyse des Ruhrgebiets der 1920er-Jahre“
Reger und seinem Werk. Schöning legte Re-
gers Interesse an einem Ort dar, an dem sich
die Anomie einer Gesellschaft zeigt und pos-
tulierte dies als die eigentliche Leistung von
Regers Roman „Union der festen Hand“. Ihm
gelinge in seinem Werk eine Analyse wesent-
licher Symptome der Nachkriegsgesellschaft
– nicht nur im Ruhrgebiet, Schöning räum-
te diesem Raum jedoch epistemische Vorzüge
ein.

Auch THOMAS KÖHLER (Münster) blieb
in seinem Vortrag „Der Ruhrkampf als völki-
sche Erweckung. Edwin Erich Dwingers Ro-
man ‚Der Glaube an Deutschland’ und Er-
lebnisschilderungen von Freikorpskämpfern
über den ‚Grenzkampf im Westen’“ im Rah-
men der historischen Epoche der Weima-

rer Republik. Köhler konzentrierte sich auf
Analyse und Dechiffrierung durch die Li-
teratur generierter Geschichtsbilder anhand
der in den Werken Edwin Erich Dwin-
gers (1898–1981) und Ernst von Salomons
(1902–1972) evozierten Instrumentalisierung
und Überhöhung des Ruhrkampfes zum he-
roischen Kampf gegen den Kommunismus.

Die beiden den ersten Vortragstag beschlie-
ßenden Beiträge widmeten sich der Lyrik –
RALF GEORG CZAPLA (Heidelberg) sprach
„Zur Profilierung des Ruhrgebiets als litera-
rische Landschaft. Paul Zech in ‚symphoni-
schen’ Lyrikanthologien der Weimarer Repu-
blik“ und GÜNTHER HÄNTZSCHEL (Mün-
chen) referierte über „Die Lyrik des indus-
triellen Ruhrgebiets im Kontext der deut-
schen Lyrik zwischen Reichsgründung 1871
und Erstem Weltkrieg“. Czapla exemplifizier-
te an ausgewählten Gedichten Paul Zechs
(1881–1946) die lyrische Darstellung von
Stadt, analysierte die Intentionen der Lyrik-
anthologien, in die diese Gedichte aufgenom-
men wurden und versuchte so, die oft deut-
lichen Differenzen zwischen Darstellung und
Wirkungsabsicht aufzuzeigen. Beispielsweise
erscheine Paul Zechs Wahrnehmung als Ex-
pressionist durch den Abdruck seiner Gedich-
te in Kurt Pinthus (1886–1975) „Menschheits-
dämmerung“ (1919) aus historischer Perspek-
tive als Fehleinschätzung. Häntzschel kon-
zentrierte sich in seinem Beitrag dagegen auf
die gesellschaftlich-historischen Bedingungen
der Möglichkeit der Aufnahme von regiona-
ler Arbeiter- und Industriedichtung in zeit-
genössische Lyrikanthologien um die vor-
vergangene Jahrhundertwende. Anhand ex-
emplarisch herausgegriffener Gedichte von
Heinrich Kämpchen (1847–1912), Paul Zech,
Otto Wohlgemuth (1884–1965) und Joseph
Winckler (1881–1966) diskutierte er, weshalb
die industrielle Lyrik bis auf wenige Ausnah-
men weder in triviale noch in experimentelle
Sammlungen aufgenommen wurde, sondern
erst in den 1920er-Jahren nennenswerte Auf-
nahme in verbreitete Anthologien fand.

Am zweiten Veranstaltungstag konzen-
trierten sich die Referenten auf die Literatur
der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die
nun nicht mehr die Arbeit, sondern die Ar-
beiter fokussiert. MARKUS WIEFARN (Mün-
chen) beschäftigte sich in seinem Vortrag „Der
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Blinde Fleck der BRD. Zur Problematik der
literarischen und politischen Repräsentation
in Erika Runges ‚Bottroper Protokollen’“ mit
dem Spannungsverhältnis, das sich zwischen
dem Anspruch eines Autors, einerseits do-
kumentarisch, andererseits literarisch zu ar-
beiten, aufbaut. Anhand der 1968 erschiene-
nen „Bottroper Protokolle“, in denen Bewoh-
ner der Stadt zu ihrer Lebenssituation be-
fragt werden, und Runges (geboren 1939) ei-
gener kritischer Auseinandersetzung mit ih-
rer Arbeit in ihren „Überlegungen beim Ab-
schied von der Dokumentarliteratur“ dekla-
rierte Wiefarn die Schwelle zwischen Münd-
lichkeit und Schriftlichkeit, die sich als Grenz-
bereiche zwischen Interviewtem, Autorin und
Öffentlichkeit manifestiert, als Ort der Ma-
nipulation und die „Protokolle“ damit selbst
zu „Schwellentexten“. Diese zeigten, dass das
Bild der Ruhrgebietsbürger immer Teil re-
spektive Ursache seiner Präsentation sei und
so nicht nur einfach sichtbar, sondern eben
auch „gemacht“ werde.

DIRK HALLENBERGER (Essen) ging in
seinem Beitrag „Jürgen Lodemann oder wie
das Ruhrdeutsch in die Literatur kam“ der
Frage nach, seit wann und unter welchen Be-
dingungen das Ruhrdeutsch literaturfähig ist
und wurde. Ausgehend von der Feststellung,
dass dem „Ruhrdeutsch“ in der Literatur, de-
ren Schauplatz das Ruhrgebiet ist oder de-
ren Protagonisten aus diesem stammen, ob
seiner selbstverständlich-alltäglich geworde-
nen Verwendung heute nur noch wenig Be-
achtung geschenkt wird, erläuterte Hallen-
berger Versuche der authentischen Abbildung
des Ruhrdeutschen in unterschiedlichen Tex-
ten vor Lodemanns (geboren 1936) „Anita
Drögemöller“ (1975) und konzentrierte sich
im Hauptteil seines Vortrages schließlich wei-
testgehend auf Lodemanns Debüt-Roman.

Im folgenden Beitrag „Literatur als Indi-
kator des Strukturwandels im Ruhrgebiet.
Von Max von der Grüns ‚Irrlicht und Feu-
er’ bis zu Frank Goosens ‚Pink Moon’“, ge-
halten von GERHARD RUPP (Bochum), wur-
de die Literatur – in Anlehnung an Niklas
Luhmann (1927–1998) – als ästhetisches Sys-
tem definiert, das den Strukturwandel im
Ruhrgebiet, der in den 1960er-Jahren seinen
Anfang nimmt, reflektiert und bewertet und
sich durch diesen in seinen Themen, Dar-

stellungsformen und Erzählstrukturen selbst
verändert. Anhand von Textbeispielen aus
von der Grüns (1926–2005) „Irrlicht und Feu-
er“ (1963), Hans Diether Baroths (1937–2008)
„Streuselkuchen in Ickern“ (1980), Ralf Roth-
manns (geboren 1953) „Milch und Kohle“
(2000) sowie Goosens (geboren 1966) „Pink
Moon“ (2005) verdeutlichte Rupp die pos-
tulierte Wechselwirkung („strukturelle Kop-
pelung“) zwischen sozio-ökonomischem Sys-
tem (sozialem Wandel) und literarischem Sys-
tem.

Mit diesem Beitrag Rupps erreichten die
Themen der Vorträge die Gegenwartslitera-
tur, die in den beiden sich anschließenden
Referaten im Mittelpunkt stand. WERNER
JUNG (Duisburg-Essen) und OLIVER RUF
(Trier) konzentrierten sich in ihren Beiträ-
gen jeweils auf das Werk eines bestimmten
Autors: Jung berichtete „‚Vom Frühling ir-
rer Hoffnung zum Herbst der Erinnerung’
– Lieben, Arbeiten und Kämpfen bei Eras-
mus Schöfer“, indem er in Referenz auf Mi-
chail Bachtin (1895–1975) die chronotopische
Abbildung des Ruhrgebietes in Schöfers (ge-
boren 1931) Tetralogie „Die Kinder des Si-
syfos“ (2001–2008) herausarbeitete. Ruf the-
matisierte unter dem sprechenden Titel „Mi-
lieu – Schwelle – Ausnahme. Zur Literali-
tät des Ruhrgebiets in Ralf Rothmanns Ge-
genwartsromanen“ in Bezug auf vier Roma-
ne Rothmanns („Stier“ [1991], „Wäldernacht“
[1994], „Milch und Kohle“ [2000], „Junges
Licht“ [2004]) das Verhältnis literarischer Tex-
te zu kulturellen Kontexten. Er wählte den
Begriff der Liminalität im Sinne Victor Tur-
ners (1920–1983), um sowohl den Zustand der
Hauptfigur des jeweiligen Romans als auch
den Strukturwandel des Ruhrgebietes im Sin-
ne eines Ausnahmezustandes zu beschrei-
ben, diese auf den Erzählebenen der Roma-
ne Rothmanns nachzuweisen und so literari-
sche Imaginationen eines kulturellen Schwel-
lenmoments sichtbar zu machen.

Abgeschlossen wurde die Tagung mit ei-
nem Vortrag von JASMIN GRANDE (Düssel-
dorf) zu Ehren Fritz Hüsers, dessen 100. Ge-
burtstag Anlass zu dieser Tagung war. Gran-
des Vortrag „Hüsers Kulturpolitik im Kontext
der Gewerkschaftsstrukturen“ basierte zum
einen auf dem Briefwechsel Hüsers 2 und In-

2 Am 27. Oktober 2008 erscheint die von Jasmin Gran-
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terviews, die der WDR mit ihm geführt hat,
und zum anderen auf Grundsatz- und Akti-
onsprogrammen der Gewerkschaften in den
Jahren 1949–1972 sowie der Gewerkschaftli-
chen Monatshefte (1950–2004). Sie verglich
die kulturtheoretischen Schwerpunktsetzun-
gen der Gewerkschaften mit dem Hüserschen
Selbstverständnis und seinem Engagement in
Archivierung und Förderung der Arbeiter-
und Industrieliteratur, beleuchtete die Ruhr-
festspiele als Aspekt gewerkschaftlicher Kul-
turproduktion und setzte sich mit der Rolle
des Buchs, der Literatur für das Hüsersche
Selbstverständnis und Schaffen auseinander.

Die Vorträge der Tagung werden 2009 in ei-
nem Band der Schriftenreihe des Fritz-Hüser-
Instituts für Literatur und Kultur der Arbeits-
welt erscheinen.

Konferenzübersicht:
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Reiseliteratur 1800-1900
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kam

Gerhard Rupp, Esther Treude, Jens Boelmann,
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wandels im Ruhrgebiet
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Tagungsbericht Die Entdeckung des Ruhrgebiets
in der Literatur. 12.09.2008 - 13.09.2008, Dort-
mund, in: H-Soz-Kult 02.02.2009.

de bearbeitete Briefedition im assoverlag: „Fritz Hü-
ser (1908–1979): Ein Brieflesebuch“, hrsg. v. der Fritz-
Hüser-Gesellschaft.
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